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Die Rettung Friſt. 
(Beſchluß.) 


Als Juzef in Granada angekommen und von dem Volke mit lautem Jubel: | 
ruf begruͤßt worden war, eilte er, den Gefühlen feines Herzens folgend, zu der 
Wittwe ſeines Bruders, der ihm immer noch theuern Alumna. Zu ſeiner gro⸗ 
den Beſtuͤrzung mußte er erfahren: auch fie fei ploͤtzlich ſchwer erkrankt und ſehe 
ihrem Tode entgegen. „So muͤſſen auch in meinen Freudenbecher bitt're Wer⸗ 
muthstropfen fallen!“ ſagte er betruͤbt und begab ſich in das Krankenzimmer ſei⸗ 
ner geliebten Jugendfreundin, welche Befehl gegeben hatte, ihn zu ihr zu fuͤh⸗ 
ren. — Welch ein Wiederſehen nach fo langer ſchmerzlicher Trennung! Was 


lichen Pulver, welches die Lebenskeime ſchnell zerftört, ohne an dem Todesopfer 
aͤußere Kennzeichen der Vergiftung hervorzubringen, ſchuͤttete ich meinem Ge⸗ 
mahle unter die Arzeneien, welche ich ihm reichte. Eine Hoͤllenlaſt ruhte auf 
mir, als ich den Frevel vollbrachte, aber mich trieb die Liebe und eine fuͤrchterliche 
Kraft beſeelte mich. Kein ſcheuer Blick, kein Zittern des Armes verrieth die Moͤr⸗ 
derin. Argwohnlos trank Muhamad in dem Kuͤhlungsſafte, den er aus meiner 
Hand nahm, ſich den ſchnellen Tod, und meine Seele jubelte mitten unter den 
Folterqualen des Gewiſſens: „Gluͤck auf! Dein Freund iſt gerettet!“ 

O Almuna! rief Juzef in einer Miſchung von Schmerz, Liebe und Schau: 
der, während er ſein Antlitz verhuͤllte, furchtbare, ſchreckliche und doch geliebte, 
theure Almung — was haſt Du fuͤr mich gethan? : 

„Was ich,“ antwortete fie: „zu jeder andern Zeit verabſcheut haben würde, 


hatte ſich ſeitdem alles ereignet, ſeit die Liebenden zum letztenmale mit einander was mir aber in jenen fuͤrchterlichen Augenblicken des Herzens Stimme gebot, 


geſprochen, und weinend Bruſt an Bruſt geruht hatten! Wie viel Hoffnungen 
waren ihnen zerſtoͤrt, wie viel Freuden geraubt worden! — 

Alumna gab, als Juzef ſich an ihrem Ruhelager niederließ, ihren Sklavin⸗ 
nen und Waͤrterinnen einen gebietenden Wink, worauf ſich Alle entfernten. 

„Mein letzter heißer Wunſch iſt erfüllt,” fo begann fie hierauf. „Ich darf 
Dſch noch einmal ſehen, noch einmal ohne Zeugen mit Dir ſprechen, ehe ich vom 
Leben ſcheide, o Geliebter meiner Seele! O wie wohl iſt mir, daß Deines Athems 

ehen mich berübrt, wie lindernd mild fallen Deine Thraͤnen auf meine Wange 
herab. Höre mich, füßer, theurer Freund! Meine Minuten find gezaͤhlt, und 
ach, ich möchte gern noch das ſchwere Geheimniß, das auf meinem brechenden 
Herzen ruht, ganz vor Dir ausſchütten. Ich habe viel gekaͤmpft und viel gelit⸗ 
ten, ſeit ich Dir entriſſen wurde. Nicht wahr, Du Theurer! Du haſt mich 
nicht verdammt, daß ich Dir den Schwur der Treue gebrochen habe, und Dei⸗ 
nes Bruders Weib geworden bin?“ 

Juzef druͤckte ihre Hand gerührt an feine Bruſt und ſprach: Kann eine 
wahre Liebe, wie die meinige zu Dir geweſen und geblieben iſt, wohl je verdam⸗ 
men? Ich wußte es ja, durch welche Mittel Dich Muhamad zu dem verhaßten 
Buͤndniß zwang. Die Kindespflicht hat Dir den ſchweren Schritt geboten. Du 
thateſt Recht und ich ehrte Dein Handeln, obgleich Anfangs mein Herz blutete. 

„Das meinige hoͤrte nicht auf zu bluten,“ fuhr Alumna fort: „und mitten 
in meinem Glanze weinte ich ſtill um Deinen Verluſt. So lebte ich, einem 
heimlichen Grame mich hingebend, waͤhrend ich meinem Gemahle Liebe heucheln 
mußte. Aber dieſer Gram ſtſeg zur Verzweiflung, als ich vernahm: daß Dein 
Leben von dem Grauſamen bedroht wurde. Nur mühfam bezwang ich mein 
Aeußeres, während in meinem Innern alle Gefühle im heftigſten Aufruhr war 
ren. Ich wollte Dich retten, Theurer, und ſollte ich auch im Nothfalle zu einem 
Frevel ſchreiten. Und dieſer Nothfall trat ein. Die Eile, mit welchet Muha⸗ 
mad ſeinen abſcheulichen Mordplan betrieb, zwang mich, zu einem entſetzlichen 

ettungsmittel zu greifen. Mein Herz ſtraͤubte ſich zwar maͤchtig dagegen, 
Glaube und Tugend wollten mich zuruͤckziehen — aber die Liebe zu Dir, die 
ugſt um Dein theures Leben trieben mich dennoch zu dem Schrecklichen!“ 

Ha, welch' furchtbare Ahnung ſteigt in meiner Seele auf! rief Juzef mit 
gepreßter Stimme. Weib meiner Liebe — nein, nein, es iſt nicht moͤglich, bis 
dahin wirft Du nicht gegangen fein! 

„Ich bin's!“ antwortete Almuna, und verbarg ihr Antlitz in den Kiſſen des 

hettes. Doch bald richtete fie ſich wieder empor und fuhr mit einem Tone, der 
eine muͤhſam erzwungene Feſtigkeit verriet, alſo fort: „Nur Muhamad's ſchnel⸗ 
ler Tod konnte Dein Leben retten, Geliebter! Er hatte ohnedies nur wenige Tage 
noch die irdiſche Luft zu athmen, denn obgleich die Aerzte ihm Hoffnung gaben, 
ſo bereiteten ſie mich doch auf ſein Sterben vor. Dieſe nur kaͤrglich ihm noch 
zugemeſſenen Stunden ſeines Daſeins mußte ich abkürzen, um das Deine zu er⸗ 
halten. Ich bewahre ein ſchnell wirkendes Gift bei mir, das mit einſt mein Va⸗ 
ter, kurz vor feinem Hinſcheiden, für einen moͤglichen Fall der Außerften Noth 
gegeben hatte, damit ich durch daſſelbe in den Stand geſetzt werden konnte, den 
Tod einer mich bedtohenden Schande vorzuziehen. Die Haͤrſte von dem ſchteck⸗ 


und was ich noch nicht bereut habe. Ja, ich that Graͤßliches, ich griff mit kecken 


Haͤnden in die Zuͤgel der Vorſehung und maaßte mir an, den Gang des Schick⸗ 


ſals auf kurze Friſt anders lenken zu wollen — aber ich habe auch mein Verbre⸗ 
chen an mir ſelbſt hart geahndet und Du, Geliebter, für den ich das ungeheure 
vollbrachte, — Du wirſt mich nicht verdammen! — Ich gehe in die Nacht des 
Todes hinab; ich ſchreite einem ſtrengen Gericht, vielleicht einem ſchrecklichen Ver⸗ 
dammungsurtheil entgegen — doch mein ewiges Loos falle wie es wolle! — ich 
frevelte aus Liebe und ſelbſt in den Qualen der Hoͤlle wurde mich der Liebe Kraft 
emporheben. Koͤnnteſt Du mich aber verwerfen, theurer Freund, muͤßt' ich Dei⸗ 
nen Fluch, Deine Verachtung mit hinuͤber nehmen — o Juzef, dann wäre ich 
jetzt die Elendeſte aller Sterblichen und bald die Verdammteſte aller Verdammten 
in den Tiefen des Abgrunds!“ 

Hör auf, hör’ auf! ſprach Juzef weinend. Wie kannſt Du Deine Seele 
mit ſo entſetzlichen Gedanken peinigen! Welch' ein Undankbarer, Verworfener 
müßt? ich fein, wenn ich nicht ſtets mit inniger Liebe und Wehmuth Deiner den⸗ 
ken wuͤrde. Doch iſt denn keine Hoffnung des Lebens da? Kann nicht des 


alten! 
; „Naͤhre keine unnüge Hoffnung, Geliebter!“ entgegnete Almung. „Ich bin 
dem Tode ſchon geweiht. Höre mich vollends zu Ende. — Der Ritter Tarfin 
war noch nicht fort, als Muhamad den Tod getrunken hatte. Ich entfernte 
mich ſogleich und rief ein paar mir ſehr treu ergebene Diener, die mir aus 
Alhama hierher gefolgt waren. Dieſen gebot fie: daß ſie ſich eiligſt verkappen, 
und in die Bergſchlucht auf dem Wege, der nach Kalubania fuͤhrt, verſtecken folls 
ten um dort dem Kriegs oberſten, welcher dieſe Straße kommen wuͤrde, das Pferd 
zu toͤdten / oder im hoͤchſten Nothfalle leicht zu verwunden, — kurz, ihn am Weis‘ 
terziehen zu hindern. Die Leute gehorchten meinem Befehl, aber der Anſchlag 
mißlang durch die Kraft und Gewandtheit des Ritters. Von dieſer Stunde an 
lebte ich in furchtbater Angſt: ob ich meine Frevelthat nicht dennoch unnütz voll⸗ 
bracht haben möchte. Muhamad ſtarb, und Granada's edelſte Juͤnglnge durch 
mich von der Gefahr, die Deinem Leben drohte, benachrichtigt, flogen nach der 
Felſenveſte, um Dich zu retten. Die Pein einer schrecklichen Ungewißheit lleß 
mich während deſſen wahre Höllenfolter empfinden. — Doch nichts mehr davon. 
Du biſt dem Tode entriſſen; Allah war mit gnaͤdiger, als ich es verdiente, er 
kroͤnte mein Werk mit Gelingen. Mein letztes Entzuͤcken war grenzenlos, als ich⸗ 
hoͤrte: Du kaͤmeſt im Triumph nach der Hauptſtadt Deines Reichs gezogen. 
Nun war ich gern bereit zu ſterben, und den zuͤrnenden Manen meines Gemahls 
mich ſelbſt zum Racheopfer zu bringen. Ohne Furcht und Grauen genoß ich die 


andere Haͤlfte von dem Giftpulver, welches den wilden Muhamad zur Ruhe ge⸗ e 


bracht hatte!“ | 105 

Almuna wehe! wehe! was haſt Du gethan! ſchrie Juzef in großer Beſtür⸗ 
zung auf, und ließ fein Haupt neben dem ihren auf die Kiſſen des Ruhelagers 
inken. ö * 25 AR 
„Ich handelte wie ich mußte!“ fuhr ſie mit ſchwuͤcher werdender Stimme 
fort“ „Du würdeſt und koͤnnteſt die Mörderin Deines Bruders doch nicht be⸗ 


Freundes zaͤrtliche Sorgfalt, nicht der Aerzte Weisheit Dich noch am Leben er⸗ 


ſtraft haben nl „5 m menſchliche . be eiſchten mein od 
Glaube 55 ter Freund, es iſt am Beſten fo, 510 

beflecktes Daſein nicht lang und g u würdeſt nicht gluͤck⸗ 
lich fein, ſaͤheſt Du m nd koͤnnteſt mich nicht 


Darum gehen auch Iſtaeliten bet ihm aus und ein, die ihm Gelegenheiten aus⸗ 
fpähn und nachweiſen. Er beſucht auch Verſteigerungen und kauft dort, wie⸗ 


nen Betten, Linnengeraͤthe u. ſ. w. wieder an den Mann zu bringen ſuchen, 
Gegenſtaͤnde von groͤßerm Werth hingegen Iſtaeliten. 

Drei Frauen hatte er ſchon begraben, die letzte hieſigen Orts; bald ſah er 
ſich darauf nach der vierten um, denn allein meinte er doch nicht fertig werden zu 
koͤnnen. Man haͤtte nach feiner Sinnesweiſe glauben ſollen, er würde eine Braut 
ſprechen; mit gewaltiger Schnelligkeit nahte ihr jetzt der Tod; nur krampfhafte mit Vermoͤgen ſuchen, und ihm, der zwiſchen den Funfzigen und Sechzigen ſteht, 
Bewegungen waren die Lebenszeichen, die fie noch zu erkennen gab. Juzef rief Klugheit dabei empfehlen, auf ein angemeſſenes Alter zu ſehn. Doch grade im 
die Dienerinnen herbei; aber dieſe vermochten fo wenig als die ebenfalls herzu- Gegentheil warf er feinen Blick auf ein junges Maͤdchen, hatte mithin die Lieb⸗ 
kommenden Aerzte der Sterbenden einen Labungstrank zur Stärkung beizubrin⸗ | haberei für den Artikel noch nicht aufgegeben. Auch an die Armuth ſtieß fi Herr 
gen. Almuna's Lippen waren feſt geſchloſſen, ihre ſanften ſchoͤnen Augen bra⸗ Kaſten diesmal nicht. a 
chen, um nie wieder Anmuth zu ſtrahlen, und nach wenig Minuten hauchte ſie Zwei Treppen hoch, meiner Wohnung gegenuͤber wohnt nehmlich ein Schnei⸗ 
ihr Leben in Juzefs Armen aus. der, ein ordentlicher fleißiger Mann, dem es nicht an Arbeit fehlt, obwohl er 

Mit einem trauernden Herzen, das ſich keine Wonne mehr verſprach, nahm auch nicht uͤberfluͤſſig damit verfehen iſt. Bei ſechs Kindern hat er doch alle Mühe, 
diefer edle Prinz von dem Throne feiner Vaͤter Beſſtz, den er einſt unter den ſich durchzuwinden. 
frohſten Hoffnungen zu befteigen im Begriff geweſen war. Doch obgleich er ſelbſt Seine aͤlteſte Tochter, Friederike wurde zwanzig Jahre alt, ehe ihr ein Heiz 
nie vollkommen gluͤcklich wurde — denn die ſchoͤnſten Bluͤthen feines Erdenwal⸗ rathsvorſchlag gethan ward. Die Eltern hatten ſie zur haͤuslichen Thaͤtigkeit 
lens waren ihm fruͤh verwelkt, und in alle ſeine nachherigen Freuden miſchte ſich angehalten, worin ſie ſich mit Folgſamkeit und verſtaͤndigem Sinn fuͤgte. Nie 
ſtets eine ernſte Wehmuth — fo ermuͤdete er doch nimmer, fein Volk zu beglüden | durfte fie ohne die Eltern ausgehen, konnte um ſo weniger in nachtheilige Ver⸗ 
und Segen auszuſtreuen, wo er nur konnte. Gleich nach ſeiner Kroͤnung ſchloß bindungen gerathen. Daß ſeine Geſellen mit ihr Scherz trieben, wie ſich das 
er mit dem Koͤnige von Kaſtilien, der ihn ſehr ehrte, einen vortheilhaften Frieden wohl zu ereignen pflegt, litt der Meiſter nicht, Friederike mußte auch ſtets von 
und wandte dadurch das Unheil ab, welches Granada in den letzten Regierungs- ihnen entfernt bleiben. 77 f 
tagen Muhamad's bedroht hatte. Dem Sohne Almuna's, welcher ſchon im Doch warben an einem Tage nun zwei Freier um fie: ein Geſell, welcher doch 
frühen Juͤnglingsalter ſtarb, war er, bis an deſſen Tod, ein liebevoller Vater einen Augenblick erlauſchte, wo er fie von ſeiner Zuneigung und ſeinen Wuͤn⸗ 
und Erzieher. Seinen Freund Abu Melek berief er von Kalubania an den Hof ſchen benachrichtigen konnte, und — Herr Kaſten, der ſeinerſeits an die Eltern 
und die Ritter Muza, Ajub und Taxfin, welcher Letztere ſich mit der liebenswuͤr⸗ ſich wendete. 
digen Mirza vermaͤhlt hatte, beſchenkte er mit Guͤtern und Ehrenſtellen. In der Der Geſell mißfiek Friederiken ganz und gar nicht, Jugend, freundliches 
Geſellſchaft dieſer fuͤnf wackern Menſchen fand er die ſchoͤnſte Erholung, wenn Benehmen und eine gewiſſe leichte Lebendigkeit nahmen fie für ihn ein, ſie em⸗ 
er nach den Stunden der Arbeit und Sorgen fuͤr das Wohl ſeines Reſches am pfand zum Erſtenmal, daß ſich das Herz unter gewiſſen Umftänden fuͤhlbar regen 
Abende eines muͤhevollen Tages die Ruhe ſuchte — bis er endlich nach einer koͤnne. Sie ſchwindelte ſelbſt ein wenig und Traͤume einer ſuͤßen Zukunft um⸗ 
zwanzigjaͤhrigen weiſen und gerechten Regierung zur ewigen Ruhe einging. gaukelten ſie. Lange hing ſie ihnen aber nicht nach, erinnerte ſich vielmehr an 

. 5 die Pflicht, ihren Eltern zu ſagen, was ihr eben begegnet ſei. Es geſchah mit 
hohem Erroͤthen. 

Eben war indeß auch Herr Kaſten bei den Eltern geweſen, die einander jetzt 
verwundert anſahen. Ihm war nichts verſprochen, doch auf den andern Tag 
Beſcheid zugeſagt worden. } 

Der Meifter kratzte den Kopf, feine Frau wiegte ihn hin und her. Die 


Beobachtungen 4 Sache hatte dort zwei Seiten und hier auch. Sie ließen die Tochter ſich entfer⸗ 


nen und beriethen faſt den ganzen übrigen Tag. Ext am naͤchſten Morgen 


Ein dankbares Lächeln war die Antwort Almuna's. Sie konnte nicht mehr 


wurde jene wieder vorgefordert, und der Vater fagte: Ich habe gegen den Ge⸗ 


Das Haus, worin die Luſt zum Heirathen ſellen nichts, als daß er mir zu flüchtig vortoͤmmt, und den Fluͤchtigen traue ich 
a ® verleidet 955 1 ® » nicht. Aber — da kann man ſich irren, Viele macht der Eheſtand auch ordent⸗ 
E lich. Nur habt Ihr Beide nichts, fo wird es an Nahrungsſorgen nicht fehlen. 

eee Wie die druͤcken, haſt Du oft bei Deinen Eltern geſehn. Nimmſt Du aber den 


Steckt da der Knoten, nahm der Heilkundige das Wort, ich vermuthete gleich 

eine ſchon langwierige ee — Er bat, daß man Emilien ent⸗ 
ernte, und ſagte dann: In Familienangelegenheiten darf ich nicht reden, aber 2 i 5 

* velſchwelge nicht, daß dies Uebel wann eo u. em —.— gefahrlich, uͤberlege ſeloſt Ales. Mache e e Vorwürfe, wenn es Dir ſchimm 
nicht ſelten tödlich iſt. Gaben alſo die — mir nicht bekannten — Umftände) gehen ſollte, wir haben es in Deine geſtellt. 
eine Erfülung: ihrer Wuͤnſche zu, ſo — moͤchte man darin wohl das ſicherſte 8 (Beſchluß folgt.) 
Heilmittel gefunden haben. ! 

So thun Sie was Sie wollen, rief der Vormund, aber ich waſche meine 
Hände, Und geben Sie Acht, es wird Sie noch reuen, Sie und Mamſell 


Emilien! n 
Nun empfing Ebenſoviel eine Einladung und — ward mit Emilien verlobt. Bucher ſchau. 


Da glaͤnzten die Augen wieder, ſie aß mit dem beſten Appetit, drei bis vier re Bauzeitung für Zimmerleute, Maurer, Schloſſer, Tiſchler, Bild⸗ 
fan 3 r von neuem roth, das e kam zuruͤck. Nun Fe Dachdecker, Tuͤncher, Stuckatur und Ein arheih Seeder 
6 Uebrige wil ich ganz kurz faſſen. Sechs Jahre ne Beil nun ihren enn ag dcr e Bean 8 
enſoviel, und — nicht ein Pfennig iſt mehr von ihrem Vermoͤgen da. Schon 5 ** V 5 7 te, Stuben d L. Nite 

laufen ſelbſt die Gläubiger wieder in's Haus und Ebenſoviel beſucht Schauſpiel. fur Lackirer, Vergolder, Dekorateure, Stubenmaler und Zapesiter. Her⸗ 
haus, Weinhaus 8 Will 8 nicht 8 en + e an Schultz, 1 in 8 1 
zu Allem ſchweigen, zumal wenn ihr Mann betrunken iſt, was nicht ſelten ſich 9 8 t Abbildungen Hr) 5 1 mm 
ereignet. Oft iſt die Noth fo groß, daß ihre Kleider verſetzt ſtehen. Sie hat don ſernhard Friedrich 1 A enn 1 

drei Kinder. Frau Kamm hat die Wohnung aufgeſagt, wird ſich ruͤckſtaͤndigeſ Nicht ohne Abſicht erwarteten wir erſt mehre Hefte dieſer Bauzeitung, ehe 
Miethe willen am Hausrath pfaͤnden. Man urtheile nun über Emiliens Zuſtand, daruͤber eine Beurtheilung von uns erfolgte, um weder in den Fehler eines vor 


keine Noth zu haben, bedeutet viel. Kaſten iſt aber alt, der Geſell jung, Du 
biſt auch jung, das ſehn wir wohl ein. Wir wollen alſo nicht zu- nicht abrathen, 


wohl mit großer Vorſicht. Sogenannte Handelsfrauen muͤſſen ihm die erſtand⸗ 


Kaſten, biſt Du gleich im Vollen, wirſt gar nicht erfahren, was Noth iſt, und 


ze 
7 
* 
* 


ſchnellen Lobes, noch in den eines Tadels zu verfallen. Der erſte Band, 
aus ſechs Heften beſtehend, und 27 des 2 Bandes liegen uns vor, 
und rechtfertigen die guͤnſtigen Erwartungen, die wir von der Redaktion, des 
wiſſenſchaftlich gebildeten Architekten S chultz — Civil⸗Ingenieur in Dresden — 
egten. Durch die umſichtige Einrichtung, die er ſeiner Zeitung gab, machte 
ar dieſelbe zu einem Inbegriff des Beſten und Neuften, fo dem Baumeiſter und 
auhandwerker nahe liegt, dem es darum zu thun iſt, mit den Fortſchritten, die 
aſt taͤglich auftauchen „und die nur in zum Theil ſehr koſtſpieligen Werken zu 
den ſind, bekannt zu werden. 

Mit geringen Koſten und ohne Zeitverluſt findet hier jeder am Fache Bethei⸗ 
ligte das Intereſſanteſte und Neueſte, was das In⸗ und Ausland im Bauweſen 
ee und darbietet, durch Wort und Zeichnung klar, deutlich und anwendbar 

emacht. 

Die bis jetzt erſchienenen acht Hefte dieſes neuen, ſich immer erweiternden 

erkes haben allſeitig befriedigt, ſo daß, wenn auch einzelne Stimmen, einiger 
nicht allzu intelligenten Bauhandwerker, namentlich gegen einige durch die Stein⸗ 
dreſſe vervielfältigten Zeichnungen ſich vernehmen ließen, die allerdings in einem 
kleinen Maaßſtabe, der aber der Deutlichkeit keinen Abbruch thut, entworfen 
find, bei denen Details aber bedeutend vergrößert iſt, fo darf dieſes Urtheil, wel⸗ 
ches auf die fpäter erſchienenen Hefte gar nicht angewendet werden kann, ohne 
du ſuͤndigen, gaͤnzlich ignorirt werden. Die populäre Bauzeitung hat den 
pruch einer hoͤhern Inſtanz, ſie hat die Competenz unpartheiiſcher Sachkenner 
für fig, Ob ein Sims, ein Capitaͤlchen, auf der Steintafel mehr oder weniger 
tlegant, ein Figuͤrchen maleriſch und korrekt ausgeführt iſt oder nicht, dies kann 
em Baumeiſter kein Gegenſtand zum Tadel ſein, um ſo mehr er im Stande iſt 
und fein ſoll, bei etwaiger Ausführung der gegebenen Ideen, alle erforderlichen 
Einzelnheiten richtig für die Schablone, und fuͤr die betreffenden Profeſſioniſten 
zu zeichnen und anzugeben. 

Zeichnungen in großem Maaßſtabe wuͤrden das Werk bedeutend vertheuern, 
ohne deſſen innern Werth zu erhoͤhen, was denn doch ein ſehr zu beachtender 
Gegenſtand blieb. 

Sollte aber wohl gar eine, das Ehrgefuͤhl beleidigende Schmaͤhſchrift, wie 
die iſt, welche Herr Andreas Romberg ohnlaͤngſt unter der Maske einer un⸗ 
dartheiiſchen Recenſion dieſer Zeitung, veröffentlichte, dieſe oben erwähnten ta⸗ 
delnden Aeußerungen einiger Ouvrinos auf die Beine geholfen haben, ſo ſind 
dieſe gewiß von jedem Baumeiſter, der unbefangen, ruhig und rechtlich urtheilt, 
bald nach Gebuͤhr gewürdigt. 

Herr Andreas Romberg, welcher Architekt und der Herausgeber verſchie⸗ 
dener Werke uͤber Baukunſt iſt, hat weniger die Sache, als die Perſon des Re⸗ 

akteurs der Bauzeitung und des Verlegers derſelben, zur Zielſcheibe ſeiner 

Schmaͤhungen gemacht, und ſtatt ruhig zu beurtheilen, mit den groͤbſten, aus 

truͤben Quellen entſprungenen Offendationen zu feiner eigenen Unehre, herum: 

geworfen. Wer ſo ſcharf, als Herr Andreas Romberg, und abſprechend 
auftreten wollte, mußte ein fehlerloſer Mann in feinem Fache fein, der, ut py- 

thius Apollo, nur Meiſterwerke vorführt. E 

Ob nun Herr Andreas Romberg beides oder nur eines von beiden iſt, 
mag er ſelbſt beurtheilen, obwohl es uns faſt beduͤnken könnte, als ſei er hierzu, 
naͤmlich zu einer rechtlichen Selbſtbeurtheilung gar nicht befähigt, da ſeinen 
Machworten Ruhe, Unpartheilichkeit, und der einem Jeden, welcher auf Bil⸗ 
dung Anſpruch macht, noͤthige feine Takt abzugehen ſcheint, indem er ſich ſonſt 
wi — Waffen auf dem Felde der Kunſt und Wiſſenſchaft ge. 
wähle hätte, | 

Wollten wir Über einige feiner uns vorliegenden Werke nur gelinde ſprechen, 
ſo wuͤrden wir lediglich die Fragen ſtellen: 

1) Sind die gegebenen Ideen des Herrn Romberg alle neu und Original? 

2) Koͤnnen ſeine Projekte ausgefuͤhrt werden? ils 

3) Sind in feinen gegebenen Muſtern überall Heitzungen anzubringen, ohne 

der Eintheilung, der Bequemlichkeit und Schoͤnheit zu nahe zu treten? 

4) Warum ſind da, wo die Anlage einer — nicht fuͤglich umgangen 
werden konnte, in den ſchoͤnſten „Zimmern und Saͤlen““ haͤßliche Rauchkaſten 
angelegt? Und endlich: 1 

5) Warum ſind auch bei feinen edirten Steindruͤcken fo viele Simſe, Capitale, 
Figuren und ſonſtige Dekorationen nicht korrekt, und vermuthlich von Anfaͤn⸗ 
gern lithographirt? ; *. 

Aber demohngeachtet haben die Romberg ſchen Werke auch ihren Werth, ſowie 


Bezahlung aus ihrem Vaterlande fort helfen wollen. 


ihr Publikum, und bedurften einer gar ſehr ſchonenden, ſehr nachſichts vollen Be⸗ 
urtheilung; die fie denn auch fanden. 

Es iſt ſtets Pflicht eines Jeden, das Schöne eines Kunſtwerks, ſtatt deſſen 
Mängel au fzuſuchen, und es gehoͤrt mehr dazu, das Edle, als das Mißlungene 
RE ee e eee 

Herr Anbreas Romberg hat wohl au fan Kreuz zu tragen, und ſich 
zu bemuͤhen, weiter in ſeinem gewaͤhlten Ba eee ſtatt Veranlaſ⸗ 
ſung zu einer ſolchen, ihn nicht empfehlenden Wuͤrdigung zu geben, wie die iſt, 
welche der Buchhaͤndler Voigt in Weimar anden es hat. Man koͤnnte faſt 
annehmen, Herr R. verſtuͤnde es beſſer zu [hmähen als zu hauen, 

Obwohl wir am inge dieſer unſerer Beſchauung bereits referirten, wie 
die Urtheile der Sachkenner beifäuig find und waren, fo bekennen wir nochmals, 
daß das Erſcheinen der qu. Bauzeitung ein zeitgemaͤßes gemeinnütziges Unter⸗ 
nehmen iſt, wodurch ſelbſt der Mittelloſe in den Stand geſetzt wird, für ein Ge⸗ 
ringes mit den beſten Werken der Baukunſt des Ins und Auslandes vielfältig 


bekannt zu werden. 


+ ut f * 1 3 
enthaͤlt folgende Hauptabſchnitte 
. 
Be rare ici ? 100 Pi 


+ 


I. Bauten, II. Baumateriatiön; III. Bauzierden und Bekleidungen, IV. Bau’ 
verwandte Gewerbe, V. Straßen⸗ und Waſſerbau, VI. Maſchinen⸗ und Muͤh⸗ 


lenbau, VII. Leitende Artikel, VIII. Vermiſchtes, IX. Neueſte Literatur, 


Recenſionen ꝛc. und X. literariſche und andere Anzeigen; 
woraus die Reichhaltigkeit der Schrift zu erſehen iſt. Und wenn die Redaktion 
demſelben verſprach, Verbreitung der Wiſſenſchaften und Fortſchritte der Bau⸗ 
kunſt, zum Nutzen induſtrieller Bildung und Vervollkommnung des deutſchen 
Gewerbefleißes im Auge zu haben, fo hat fie. cedlich ihr Verſprechen erfullt. 
Die aͤußere Ausſtattung der Bauzeitung macht dem Verleger derſelben Ehre. 
N 5 Hampel. 


Bıy“ 


Auswanderungen. 


Es iſt ſchon unendlich viel daruͤber geſchrieben worden, aber erſt H. v. O. 
hat in ſeiner Broſchuͤre: „Ueber die Nothwendigkeit deutſcher Kolonieen“ die 
Sache einmal recht bei Lichte beſehen. Ich ſchreibe nach Leſung dieſes Werkchens, 
welches beſonders auf die ehemalige Größe Deutſchlands hinweiſt, Folgendes: 
Die Deutſchen leiden am umgekehrten Heimweh, am Weh der Heimath, welches 
die Fernluſt naͤhrt. In die Ferne ſehnt ſich das Herz, in die Ferne will die 
arbeitende Hand und der arbeitende Freiheits-Trieb. Die Deutſchen laufen in 


aller Herren Laͤnder — ſie ſind die Juden der modernen Induſtrie, haben ſie 


auch das Jeruſalem ihrer Einheit zerſtoͤrt. Die ganze Welt gewinnt aus 
Deutſchland Koloniſten und Arbeiter, um mit deutſchen Kraͤften gegen Deutſch⸗ 
land zu arbeiten. Es hat ſich in Deutſchland ein foͤrmlicher Menſchenhandel 
ausgebildet, der nur in der Form von dem amerikaniſchen Negerhandel etwas 
abweicht. Die Deutſchen ſind ein Handels-Artikel, eine Waare geworden. 
Agenten fremder Koloniſations⸗Geſellſchaften breiten ungehindert in den Zeitun⸗ 
gen ihre Vollmacht und Bereitwilligkeit aus, daß ſie allerhand Deutſchen gegen 
Fremde Regierungen 
ſchließen mit Lieferanten Vertraͤge uͤber die Stellung deutſcher Auswanderer zu 
einem Stuͤck vor Stuͤck feſtgeſetzten Preiſe. In einigen Kolonieen bezahlt man 
Einfuhr⸗Praͤmien auf deutſche Auswanderer. Deutſche Weiße und Weiſe wer⸗ 
den nicht nur gekauft wie die Schwarzen, ſondern ziemlich eben ſo behandelt; 
von Agenten hintergangen, auf der Ueberfahrt moraliſch und interiell behandelt, 
und nach der Ankunft wie ſchwarze Sklavenwaare verſchachert. Der Hauptſitz 
dieſer Seelenverkauferei iſt Hamburg, wo ein Herr B. . . ein Seelen⸗Ein⸗ und 
Verkaufs⸗Bureau aufgeſchlagen und mit Huͤlfe einer Menge in Deutſchland 
zerſtreuter Agenten großartige Werbungen für Auſtralien und Neu⸗ Seeland 
unternommen hat. Ebendaſelbſt macht man bedeutende Geſchaͤfte im Menſchen⸗ 
handel fuͤr braſilianiſche Rechnung Spanien hat Agenten fuͤr Cuba, Holland 
wirbt Rekruten für Batavia (da muß man das Elaffifcye Werk von K. Heinzen: 
„Meine Reife nach Batavia“ leſen), Bremen erlaͤßt fortwährend Einladungen 
zu Auswanderungen; auch in Koͤln wird Auswanderei getrieben fuͤr St. Tho⸗ 
mas; am Oberrhein wetteifern die Agenten für Algier und Texas, die „Augs⸗ 
burger Allgemeine“ wirkt für Ungarn und Kleinaſien. Deutſchland ſieht zu in 
großartiger Freiſinnigkeit und duldet ſelbſt Auswanderungs⸗Geſellſchaften als 
Privat⸗Speculation in Gießen, Duͤſſeldorf, Hamburg u. ſ. w., welche aus 
ungluͤcklichen Menſchen einen Handels⸗Artikel machen. H. v. O. giebt folgende 
Berechnungen der Verluſte durch Auswanderungen. In den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
Provinzen, in Polen, in den ſuͤdruſſiſchen Kolonieen u. ſ. w. leben 3,600,000 
Deutſche, in Ungarn und Siebenbuͤrgen 1 Million, in Spanien, Daͤnemark, 
England, Norwegen, in den Donau-Provinzen u. ſ. w. zuſammen 1 Million, 


in Nord⸗Amerika 5 Millionen, deutſche Soͤldner in auswaͤrtigen Dienſten als 


Futter für Pulver verſpeiſt 1,200,000, zuſammen 12 Millionen; dazu 15 Mil⸗ 
lionen durch politiſche Abtretung deutſcher Provinzen an Frankreich, Rußland 
u. ſ. w. verloren. Nur I Millionen ſollen zur Verſtaͤrkung des Auslandes ges 
dient haben, wodurch deren Verluſt natuͤrlich doppelt wird, macht 21 Millionen 
ausgewanderte Deutſche. 
giebt für Deutſchland außer den Menſchen einen Geld⸗Verluſt von 3150 Mil⸗ 
lionen. Dafür koͤnnten wir die maͤchtigſten Kolonien und Fletten haben. Die 


Zahl der jaͤhrlichen Auswanderer iſt vielleicht ſchon auf 60,000 geſtiegen, welche 


nach obiger Annahme Deutſchland um 18 Millionen Thaler aͤrmer machen. Zu⸗ 
letzt muß die Statiſtik gaͤnzlich ſchweigen, wenn es gilt, dieſe Auswanderungen 


ſittlich, politiſch, ſtaatswirthſchaftlich und national zu beurtheilen; da reichen 


Worte nicht aus, weshalb wir raſch enden. 


Hb. 
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Curioſum. 
Die Beilage zu Nr. 204 


wuͤrdige Annonce: ER nr In ; 
„An die Wohlthaͤtigkeitsfreunde Breslau's erlaubt ſich ein armer, aber von (?) 
vielen Kindern begabter Familienvater, welcher auf dem Lande wohnt, die freund⸗ 


lich ergebene herzliche Bitte, einen and in Wohnung und Koſt auf 2 Jahre 


gütigſt aufzunehmen, um den Schul- und katholischen Confirmations⸗Unterricht 
zu empfangen. Der goldene (2) Name wird unter der Adreſſe A. * 
727 : 2 Har we 
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restante Breslau erbeten. | 
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Im Durchſchnitt nimmt Jeder 150 Rthlr. mit, das 


der Schleſiſchen Zeitung beingt folgende merk⸗ 


— 


564 


e, 1... 


Wer nur, wenn Elend naht und Roth, Wer eines Andern Ott mit Neid 
Wer nur aus Furcht vor Straf und Tod Betrachtet und mit Bitterkeit, 


1 x N *. K 1 N 
ö Srfüllet das, 1 745 1 Wen eines a ae Ein Arzt wurde einſt zu dem erwachſenen Sohne eines Schönfärbers gerufen: | 
| Kein! Wer im Glück auch nicht vergißt. Nein]! Der, der And'rer Leid verlüßt, — befühne dent Patienten den Puls und fagte zu der beforgten Mutter: „be 
I Daß Gott einft unſ're Thaten mißt, Wem mitleidsvoll die hrän'entfließt, en krank, er hat vas Scharlachſiober! N ze. en 9 17 5 
Wer fromm aus Ueberzeugung iſt, Wer froh bei And'rer Freude iſt, Herr ottork fragte die Mutter, — Aus 2“ dhe fans Hande!“ gab 5 
19 Nur der ift Chriſt! Nur der iſt Ghrift! Juͤnger Aeskulaps zur Antwort. — Darauf können Sie nicht gehen, erwiederte 
f die Frau, mein Sohn iſt ein Schoͤnfaͤrber. — „So?“ war die Entgegnung des 
ö Wer oͤffentlich Almoſen ſchenkt, Wer vor den Augen aller Welt, Doktors; „das iſt noch ein großes Gluͤck fuͤr ihn, er waͤre ſonſt in der aͤußerſten 
ö Wer prahlend giebt, die Armuth kränkt, Obgleich er's nicht, als Chriſt ſich ſtellt, Gefahr!“ 5 N 
| Und dabei an Vergeltung denkt, Wer Andacht nur vor Menſchen hält, | 
| - Iſt der wohl Chrift? . Iſt der wohl Ghriſt? | 
| Nein? Wer als Menſch die Gaben mißt, Nein! Der von Gott durchdrungen iſt, — Während der Regierung Friedrichs des Großen mußte jeder Jude, dern 
| Son Herzen giebt, und nicht vergißt, und ſich in's Kömmerlein verschließt, ſich verheirathen wollte, eine Porzellanſteuet entrichten, d. h. für 600 Thaler 
Daß auch ſein Glück vergänglich iſt, Wem da die Seele überflicht, - Porzellan aus der koͤniglichen Manufaktur kaufen. Eine Deputation, die ihn | 
0 | Nur der ift Chriſt! Nur der iſt Chriſt! einſt gebeten 3 dieſe Steuer aufzuheben, wurde abgewieſen. ee 
0 1 das Geſuch der Juden ſeinem Miniſter, dem Grafen von Hertzberg, erzählte, 
— e f re. ermahnte ihn dieſer, in dieſem Punkte nicht allzuſtreng zu verfahren, und als der 
Wer aus Partheiwuth ſich drum rauft, Monarch ihn um den Grund befragte, antwortete der Miniſter, die Juden könne 
Iſt der wohl Ghriſt? ten Sr. Majeſtaͤt gar leicht einen Poſſen ſpielen und — ſich taufen laſſen. Frie⸗ 
- Rein! Wer fein Seibſt erſt ſtrenge mißt, drich hielt dem Grafen den Mund zu und ſagte: „Still, ſtill! Die Juden wer⸗ 
Wer hier als Menſch ſchon Gottheit if, den doch nicht des Teufels ſein?“ Bald darauf wurde dieſe Steuer abgeſchafft. 


Und doch nicht, daß er Menſch, vergißt, 
Nur der iſt Chriſt! 5 


— Ein Deinhardtſtein'ſcher Vers lautet: Nur wenn der Mann ein guter 
Eſſig iſt und die Frau ein gutes Oel, iſt der Salat der Ehe genießbar. 


Chvi. 
Lokales. | key 


— Von einem Gefangenen von La föree in Paris iſt eine neue Flugma⸗ 
5 | ſchine conſtruirt; fie ſoll praktiſcher fein, als alle bisher zuſammengeſtell⸗ 

Bei dem diesjährigen, am 3. September beendigten Königsſchie⸗ ten. Der Erfinder hoffte ſeine Freiheit durch ſeine erſte Ausflucht zu erhalten, 
Ben, das ſich durch eine befonders große Anzahl Schützen auszeich⸗ ihm ; i : 
nete, that Herr Prof. Dr, Regenbrecht Ben Königsthuß. Der was ihm jedoch nicht verſprochen wurde, Talg 
— chuß gelang dem Handſchuhmacher⸗ Meifter Herrn 

erlach. 5 — 
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Paris. 


Gberſchleſiſche Eiſenbahn. Vom 24. — 30. Auguſt wurden auf der Kuͤrzlich trug ein junger Werkmeiſter bei einem Mechaniker Geld weg. An 


| 

| 

; ; 5 1% Ci der Barriere d'Enfer traf er in einer Schenke mit einem Manne zufammen, wel» 

1 Eiſenbahn 5980 Perſonen befördert. Die Einnahme ann cher ihm ſagte, ſie wollten Beide das Geld vertrinken. Nein „ſagte der Werk⸗ a 


meiſter, das iſt mein Wochenlohn, und ich muß es meiner Mutter bringen, welche 
mein Vater ſchon vor 10 Jahren verlaſſen hat, die er durch nichts unterſtuͤht, 
und die mich doch das Handwerk erlernen ließ. Als 1 wollte, trat 
e r } ihn ein Mann an, und fagte; Edler Mann, Sie haben ſo ſchoͤne Geſinnungen, 0 
Breslau Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. Auf dieſer Bahn 5 ich mir eine Ehre J mache, mit Ihnen auf meine Koſten — an Glas 
fuhren im gleichen Zeitraume 7476 Perſonen. Die Einnahme betrug 5145 zu leeren! Der junge Menſch ließ ſich bereden, ging an die Schaͤnke zuruͤck unn 
Rthlr. 28 Sgr. 5 Pf, \ trank. Als der Wein wirkte, bemerkte er zufällig, daß die Hand des Menſchen⸗ f 
. freundes, welcher ihn freihielt, feine Boͤrſe aus der Taſche zog. Er machte Laͤrm, 
der Herr wurde verhaftet und zur Polizei gebracht. ö 5 
„Wie heißen Sie ?“ fragte der Beamte; der Angeklagte gab ſeinen Paß, der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 24. bis Polizei⸗Commiſſar las laut den Namen, und mit Schrecken hoͤrte der junge 
inel. 30. Auguſt c. find auf der Niederſchleſiſch-Maͤrkiſchen Eiſenbahn zwiſchen Werkmeiſter, daß der Dieb fein Vater war. Auf der Stelle zwar trat er von 
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Breslau und Liegnitz 4697 Perſonen befördert worden. der Anklage zuruͤck, aber der Commiſſar gab den alten Verbrecher doch nicht frei, * 
a weil er gegruͤndete Vermuthungen hegte, daß derſelbe auch bei andern Diebſtaͤh⸗ 
len betheiligt ſei. | 


Allgemeiner Anzeiger. 
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! 
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a Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige 8 
| 
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Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: B erxmiſ chte Anzeigen . 1 | 
1) An Demoiſelle Caroline, Stadt Rom, | S ö 8 
2) An Safer Obigel in Morgenau, ; | : eidene Cravatt en ⸗ 11 ch er 


3) An Seminariſt Figeck, Ab ; ; für Damen und Herren emplichlt in großer Auswahl N 
e . Sonn, ae die Mut und Mode⸗Waaren⸗ Handlung 
Bere en eren 1845, E. A. Sympber, bon Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. II. 
f Ttodt, Post- Expedition. f Matthiasſtraße Nr. 17. Die Herrn Klem ner Gleiwi er Kochg chg Kö - 
Ker 0 N \ in und außerhalb Breslau, finden die verkaufen zu Hüttenpreifen und verlangen 
W. ae erte Ein ſchöner großer ſlackirten Waaren in ſchoͤnſter Auswahl keine Fracht SER 70 | - 


inubirk: 1 allerbilligſten bei m. 
einftubirt: „Won Sieren die 546 Verkaufskeller am allerbill | | 2 
een Cut nd Akten, Le de e, fr din, l ge, übner & Sohn, Hübner & Sohn, 

a "Rupferfomiedefraße Si. 15. nr Nr. 35, eine En * Ring Nr. 35, eine Treppe. g 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


